
Nassauer Anzeiger
Bezugsp reis:

1,20 Mk. pro Quartal ohne Bringerlohn.
Erscheint dreimal:

Dienstags , Donnerstags , Samstags.
:i=" Q

Amtliches Organ
für die Stadt Nassau und für Bergnassau -Scheuern.

Publikationsorgan für das König !. Amtsgericht Nassau.

5::S Q

Anzeigenpreis:
Die einspaltige Borgiszeile 15 Pfg.

Die doppelspaltige Reklamezeile 50 Pfg.

Filialen in Bergnassau -Scheuern , Sulzbach , Obernhof , Attenhausen , Schweighausen , Weinähr , Elisenhütte und Hömberg.

Telegramme : Buchdruckerei Nassaulahn . Samstags : Abwechselnd „Unser Hausfreund " und „Ratgeber für Feld und Haus ". Fernsprecheranschluß Nr 24.

Nr . 96. Druck und Verlag:
Vuchdr . Heinr . Müller , Nassau (Lahn ). Samstag , 15 . August 1914. Verantwortung:

Arthur Müller , Nassau (Lahn ). 37. Jahrg.

Soldatenhumor.
^ . Auf Wagen der Truppenbefördcrung waren verschiedene
^ >me von Saldatenhand geschrieben zu lesen. Viele sind

einem unnachahmlichen , angeborenen Witz ''eingegeben,
Nd alle treffen sie, mögen sie nun mehr der geistreichen oder

derben Geschmacksrichtung angehören , den Nagel auf
ck Kops. Eine kleine Auslese der ulkigen mag hier folgen:

Jeder Stoß
Ein Franzoß!
Jeder Schuß
Ein Ruß!

Wir empfehlen als Fortsetzung:
Jeder Tritt
ein Brit!

* *
*

c hinter einem weniger ähnlichen , dafür aber jedenfalls im
oandumdrehen entworfenen Kontersei des Zaren heißt es:

Zar Nikolaus
so siehste aus!

* * *
Weiter lustige-grimmige Sprüche besagen:

Das ganze Dutzend prima Franzosen 5 Pfg . !
Belgier noch billiger!
Bussen und Engländer zu bedeutend herabgesetzten

Preisen!

Bej
ungünstiger Witterung findet der Krieg im Saale statt.

* **
Dressierte Serben gefällig?

große Schlachtfest findet bei jeder Witterung statt !
4- **
Speisekarte:

Französischer Schinken . . . Pfd . 2 .*!(
Russischer Hammelrücken . • Pfd . 3
Englisches Hirn . gratis!

* **
Englisch Beefsteak,
Russischer Kaviar,
Französischer Sekt
und deutsche Hiebe,
ei, das schmeckt!

4- 4-*
Aus zum Tanzvergnügen in Paris!

4- 4-4«
Auf Wiedersehen bei der Londoner Kirmes!

4- 4-
?U£U'bzug Paris —Antwerpen —London —Petersburg!

Alle Serben
müssen sterben!

4c 4°
*

Bus zum Vogelschießen nach Frankreich!
4. 4-4«

Nühnensterne.
Kriminalroman von M . Kossak. 1

(Nachdruck nicht gestattet .)
EZ 1. Kapitel.

/ ^ .cm einem kalten , mondlosen Abend des sich seinem
Avßx,, Zeigenden Oktober . In den „Kaiserhallen ", einem
« s>f Lauten Barilee anr Wiener „Graben " , drängte sich
, wie es regelmäßig geschah, seitdem die schöne
ästete,,slu '10  dmt anftral . Die Künstler in den Kaiserhallen

b -,llv$ lucÖ Vorzügliches , aber die Habitues des Lokals,
L'ch ei rj Programm bereits zur Geistige kannten , erschienen
9[ )e kan di- Nummer der reizende » Italienerin an die
?»ge ' T)oim saßen sie schier andächtig , verwandten kein
, - er  lazertenhaft geschmeidigen Gestalt und wagten
""‘ if». . . . .

SS ', X 5“Ä
ififp ?, lllen- >nn die weihevolle Stimmung , die sich ihrer
W tt 'Ugebnng bemächtigt hatte , nicht zu stören.

h "Vomu.a} der große Augenblick da . Mademoiselle Celina
Mr , h - Monsieur Anatole Leclair , das Pariser Sänger-
Ua »s»,, ° b soeben seine prickelnden , graziösen Montmartre-

''ffend . ..b°' " d) gt . ' " -der Vorhang mar gefallen und in ver-
^ .n..^ ,urzer Zeit wieder emporgegangen , um eine seltsam
'̂ tbe,, Szenerie , eine in verschwommenen Umrissen und
^ >»d iroppche Waldtandlchaft , m deren Hinler-
z? ŝ ster Fi t ^ s^rndes Wasser blinkte , zu zeigen , und das
>t fielen ^ te e’ne  fremdartige , etwas monotone Melodie
kin̂ asch, ĝönnen . Wer einen Blick darauf warf , der war

sich daß die Geiger , Flöten und Klarinetten-
i>îHarfem ^ deschanlichen Ruhe Hingaben und daß plötzlich
°"ich p'°lerinnen i -

Konnte » —
|il*
• ^ i" ^ ßen leise , süße Töne erklingen . Während diese

nps„lmerermnen und zwei Männer mit großen , wnn-
__ uten Sfa ^inftnmipntprt hnrt fnfcpit. Dip späterene» vor!« Blasinstrumenten dort saßen . Die letzteren

Hy>fe„ "der noch nicht in Tätigkeit gesetzt, und nur
t iti
C(tll̂ öei>Ä « » der Hörer schmeichelten, kam, von einem in

ichen Lrch . .
geschwebt.
-u Blume,
i >ue wäre

>vi -^' Eche
- ihn die Frauen aus der Pharaonenzeit trugen.

hx., ." ^ chen Licht umflossen , eine zarte , märchenhafte
Ktâ A'Per d^ 'oebr. Schleierartige Gewänder , die um den

"er. die R Blumenkelch formten , umflossen die schlanken
•inh bne • e ! UQl'e11 von gleißenden Schlangen umwnn-

. >vie Haupt schmückte der charakteristische

Das Rauchen in der Schlacht ist verboten!
4- 4-4«

Vorsicht ! Deutsche ! Nicht stürzen!
4- 4-4«

Barole : Haut sie das Bell soll!
usw . in endloser Reihenfolge . — Das deutsche Gemüt gibt
sich aber auch in ernsten Sprüchen kund , die oft in ihrer
Kürze und Eindringlichkeit erschütternd wirken:

Siegen oder sterben!
heißt es da an einem Wagen , und ein anderer zeigt die Ge¬
sinnung seiner Insassen durch das herrliche, trostreiche Luther¬
wort an:

Ein ' feste Burg ist unser Gott!
4° 4«4«

Wie unsere Väter waren,
So woll 'n wir jetzt auch sein.
Fest stehen in Gefahren

.;•> Und fürchten Gott allein.
Fest halten wir am Deutschen Reich
Dem Kaiser treu ergeben
Und jubelnd ruf 'n wir allzugleich:
„Hoch soll der Kaiser leben ."

4- 4-4«
Russen , Franzosen und Engeland,
Alles ist außer Rand und Band.

4« 4-

Wilhelm II.
König von Europa.
4- 4«4«
Amtl . Telegramm.

England ist von Wasser umgeben.
4- 4-4«

Auf einem der Wagen die von der Grenze von Feindes¬
land zurückkamen , stand auch ein Gruß an uns Nassauer
geschrieben, der hiermit unfern lieben Nassauern kundgetan
wird:

„Diele Grüße von der Nassauer Jugend an die Nassauer
Bewohner ."

Zer emMislhe» Mieg.
Die Besetzung von Lome.

— Berlin , 12. August. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung schreibt: Die Besetzung von Lome,  der Haupt¬
stadt unseres Schutzgebietes Togo,  durch eine aus der be¬
nachbarten Goldküste eingedrungene englische Truppenexpe¬
dition hat , wie wir hören , in dem Reichskolonialamt nicht
im geringsten überrascht . Bei der geographisch außerordent¬
lich schwierigen Lage der langgestreckten , schmalen, zwischen
französischem und englischem Gebiet eingekeilten Kolonie mußte
mit einem derartigen Handstreich gerechnet werden . Wir
müssen uns deshalb mit einer vorübergehenden englischen Ver¬
waltung in unserer kleinen Musterkolonie abfinden und sind
überzeugt , daß unsere zur Verteidigung aus natürlichen Grün¬
den wirksamer vorbereiteten großen afrikanischen Kolonien

das Schicksal Togos nicht so leicht teilen dürsten , namentlich
unsere wackeren Südwester . Militär - und Zivilbehörden
werden sich ihrer Haut zu wehren wissen. Wie es aber auch
kommen mag , über das Schicksal unseres Kolonialbesitzes
wird auf den Schlachtfeldern Europas endgültig entschieden
werden . Die Entscheidung können und wollen wir ruhig
abwarten.

Die erfolgreiche Offensive der deutschen Flotte.
WTB Berlin , 12. Aug . lieber die Tätigkeit unserer

Flotte in dem bisherigen Kriegsabschnitt wurde bekannt , daß
auf den drei Kriegsschauplätzen , der Nordsee , der Ostsee und
dem Mittelmeer , Teile der Marine ihre Tätigkeit bis an die
feindliche Küste vorgeschoben hätten . Die Unternehmungen
zeigen den offensiven militärischen Geist , der unsere ganze
Flotte beherrscht. Die Beschießung des Kriegshafens von
Libau , wobei von unseren Streitkräften außer dem kleinen
Kreuzer „Augsburg " auch der Kreuzer „Magdeburg " beteiligt
war , sind von Erfolg begleitet gewesen. Die dadurch hervor¬
gerufene Bestürzung zeigt sich in der Sprengung der Hafen¬
anlagen von Hangö . Nicht minder wirksam war das Er¬
scheinen unserer im Mittelmeer befindlichen Schiffe an der
Küste von Algier und der Beschießung der befestigten Plätze
Philippeville und Bona , wodurch die französischen Truppen¬
transporte in erheblichem Maße gestört wurden . Nach eng¬
lischen Zeitungsnachrichten machte das heldenmütige Vor¬
gehen der kleinen „Königin Luise " unter Führung des uner¬
schrockenen Korvettenkapitäns Biermann tiefen Eindruck und
erregte in ganz England Aussehen . Trotz der schwierigen
Lage , in welcher sich unsere oft einzelstehenden Auslands¬
schiffe meistens überlegenen fremden Streitkräften gegenüber
befinden , hat der kleine Kreuzer „Dresden ", nach englischen
Nachrichten , den Dampfer „Mauretania " bis vor den Hafen
von Halifax gejagt . In der Nordsee unternahmen unsere
Seestreitkräste mehrfach Vorstöße , ohne auf den Gegner zu
stoßen . Die Natur des Seekrieges bringt es eben mit sich,
daß auf diesem Kriegsschauplätze Zusammenstöße , die wahr¬
scheinlich zur Entscheidungsschlacht führen würden , unter Um¬
ständen erst nach geraumer Zeit zu erwarten sind.

Der Eindruck der wagemutigen Tat unserer Marine
an der Themse in London.

— London , 12. August. Die Nachricht von der Tat
der „Königin Luise " an der Themsemündung erregt hier
wahre Panik . Bei allem Gerede von der Invasionsgefahr
während der letzten Jahre hatte es doch niemand für möglich
gehalten , daß ein deutsches Schiff unmittelbar nach dem Kriegs¬
beginn an der Themsemündung erscheinen könnte . Auf
Straßen und Plätzen finden Zusammenrottungen statt , wobei
gerufen wird : „Fort mit dem Krieg !"

— Berlin , 12. August . („Magdeburg " und „Augs¬
burg " unversehrt .) Die „Nordd . Allg . Ztg ." entnimmt den
„Kieler Neuest . Nachr . " mit Erlaubnis des Reichsmarineamtes
folgendes : An einigen Kieler Geschäftshäusern wurde von
unberufener Seite dieser Tage Depeschen angeschlagen , wonach
die Kriegsschiffe „Magdeburg " und „Augsburg " beschädigt
sind. Von amtlicher Seite sind wir ermächtigt worden mit¬
zuteilen , daß die „Magdeburg " und „Augsburg " unversehrt
sind.

„Wie schon, wie wunderschön !" flüsterte es in den Reihen
der Zuschauer . Und wahrlich , die Künstlerin dort auf der Bühne
verdiente die Beivundernng , die sie erregte . Sie niochte in
der ersten Hälfte der zivanziger Jahre stehen , aber ihr schma¬
les , biaßbrännlickes Gesicht, das an regelmäßigem Schnitt
mit den herrlichsten Meisteriverken der Antike ivetteiferte , be¬
saß noch eine fast niedliche Weichheit der Formen , die einen
fesselnden Kontrast p den blutroten , vollen Lippen und den
brennenden Kvhlenangeu bildete ; diese Angen aber ivaren
unnatürlich groß , so daß man förmlich erschrak, wenn sie die
von langen , seidigen Wimpern befransten Lider hob und das
Strahlenfener ihrer Blicke ans das Publikum richtete. Wun¬
derbar wechselnd erschien auch der Ausdruck ihrer Züge , welche
die ganze Skala menschlicher Empfindungen widerznspiegeln
vermochten . In diesem Augenblick freilich lag nur etwas Mü¬
des , Sanftes , Schwermntsvolles darin , mit denen sie über
das Podium glitt . „Der Lotosblume Tanz " war ihre Num¬
mer ans dem Programm genannt und tatsächlich erinnerte
die ätherische Gestalt in dem blauen Licht, das sie beständig
begleitete , mehr a» eine Blume , als an ein lebendes Weib.

Und jetzt ein paar schrille posannenartige Töne ans den
Blasinstrumenten — das blaue Licht erlischt, ein kurzes
Durcheinanderfnnkeln der roten , grünen und gelben Flam-
menblitze , die der Scheinwerfer auf der mittleren Galerie er¬
zeugt und die das Auge derart blenden , daß man nichts von
dem erkennt , >»as ans der Bühne vorgeht , darauf ein Drehen
ivie von einem roten Fenerrad , das plötzlich stillsteht und
die Märchenlandschaft in grellrotem Licht zeigt . Noch immer
glänzt das lautlos fließende Wasser iin Hintergründe , aber
die Palmen zu seinen beiden Seiten haben sich in egyptische
Säulenhallen verwandelt , vor denen je rechts und links eine
Sphinx Wache hält . Auf der Mitte der Bühne steht die Lotos¬
blume von vorhin , nun inehr eine egyptische Prinzessin oder
auch — iver will es sagen ? — eine Sklavin im ganzen Reiz
berauschender exotischer Schönheit . Sie trägt noch dieselben
Gewänder , aber durch die Art , ivie sie sie um sich drapiert , ge¬
winnen sie das Ansehen morgenländischer Pracht . Wie sie
schreitet, tanzt , sich beugt — jeder Zoll eine Salome oder
sonst eines jener Weiber , denen ein Menschenleben nichts gilt,
wenn es sich um die Befriedigung ihrer grausamen Launen
handelt . Wie die kleinen , spitzen Zähne railbtierartig zivischen

den halbgeöffneten Lippen blitzen , wie die Auge » funkeln . Mit¬
ten in eitler ihrer tigerhaften Bewegungen greift sie sich an
den Kopfputz , rerßt ihn herunter und während die schivarzen
Haare fessellos herabfallen , bleibt sie niit erhobenen Armeir.
ivie erstarrt stehen . Das rote Licht weicht dem anfänglich
blauen , Palmen breiten , zu beiden Seilen sich vorschiebeno
ihre Wedel über die Säulenhallen , die Posaunentöne schwei¬
gen und wieder spielen die Harfen ihre süßen , leisen Weisen.
Die Tänzerin aber schwebt, sich langsam ans ihrer Erstarrung
lösend, immer mit erhobenen Armen , auf das blinkende Wasser
zu, gleitet hinein und versinkt darin . Nur der Kopf , uin den
die Schleiergewänder sich wie ein Blütenkelch blähen , schivimmt
über den Fluten . Die Lotosblume auf deni mondbeschieneneu
Wasserspiegel.

Ein Beifall , der das ganze Hans dnrchtost , folgt dein
Fallen des Vorhanges . Ein halbes Dutzendmal muß Anita
Brnsio den Vorrnfen Folge leisten . Sie erscheint mit tiefernstent
Gesicht, verbeugt sich mit der Würde einer jungen Fürstin
und entfernt sich gemessen. Nicht einmal , als ihr ans der
Proszeniumsloge ein prachtvolles Bukett von Tuberosen und
Orchideen zugeworfen wird , huscht der Schatten eines Lächelns
um ihren Mund.

„Die versteht es !" sagte eine junge Artistin hinter der
Szene ihrer Kollegin . „Was meinst Du , Frida , ob es uns
wohl auch einmal so glücken wird ? Ich glaube nicht . Wir ver¬
stehen uns eben nicht so'n Air zu geben , denn mit ihrer
Schönheit und ihrer Kunst hat sie sich doch nicht ihren Grafen
eingefangen , sondern bloß mit ihrem vornehmen Getue ."

Die „Frida " Genannte zuckte gleichmütig die Achseln. „Ach
Du , hübsch ist sie wirklich , zehnmal hübscher als ich und —
Du mußt es mir nicht übel nehmen , Louiso » — auch hübscher
als Du ."

„Das kann ich nicht finden, " entgegnete die andere empfind-
lich. „Und wenn auch — ich möchte sie doch nicht zur Fra :,
haben , denn sie hat einen schlechten Charakter . Wenn der Gras
sie kennen möchte, wie sie wirklich ist, dann ivürde er sich hü¬
ten , sie zu heiraten ."

„Wie Du redest !" tadelte die blonde Kleine . „Es kaliu
doch niemand der Anita etwas nachsagen . Sie ist ei» anstän-

j diges Mädchen , das weiß jeder ." 218,20



Die französisch-russischen Pläne.
WTB Wien , 12. Aug. Die „Wiener Allgemeine Zei¬

tung" schreibt bezugnehmend aus srühere Meldungen über die
französisch-russische Militärkonvention und den Besuch Poin-
car«s in Petersburg im Jahre 1912 : Wir können heute aus
guter Quelle den Z,oeck des letzten Besuches Poincarbs in
Petersburg im Juli 1914 enthüllen. Poincare stellte mit Safo-
now in langen Unterredungen fest, daß die russische und
französische Armee Ende 1915 mit ihren Vorbereitungen fertig
werden würden, um eventuell eine kräftige Offensive gegen
Deutschland und Oesterreich-Ungarn führen zu können. Es
wurde diese Frage in allen Details sowohl nach militärischen
wie nach der finanziellen Seite hin erörtert und der Termin
1916 als derjenige festgestellt, an dem das Uebergewicht Ruß¬
lands und Frankreichs in Europa , sei es auf Grund zweier
schlagfertiger Armeen, sei es mit Waffen, festzulegen sei. Wie
sich jetzt zeigt, haben beide Reisen Poincares das Ziel ver¬
folgt. für die Erhaltung des europäischen Friedens eher ge-
jährliche Abmachungen zu treffen. Die Abmachungen, die
Poincarö mit Sasonow in diesem Jahre in Petersburg getroffen
hat, sind der deutliche Beweis für die wahren Absichten, die
in Petersburg und Paris arr den maßgebenden Stellen
geherrscht haben: Deutschland sollte also in 1916 geschlachtet
werden.

Eine vergebliche Lockung.
WTB Müllheim (Baden), 12. August. Am Montag

haben Flieger des französischen Generalissismus Pakete von
in Belfort gedruckten Aufrufen herabgeworsen, die folgenden
Wortlaut hatten:

„Aufruf des französischen Generalissimus an die Elsässer!
— Kinder des Elsaß ! Rach 44 Jahren schmerzlichen Wartens
betreten französische Soldaten wiederum den Boden eures
edlen Landes. Sie sind die ersten Arbeiter des großen Werkes,
der Werke der Revanche; es erfüllt sie mit Rührung und
Stolz . Um das Werk zu vollbringen, geben sie ihr Leben
dahin. Die französische Nation steht einmütig hinter ihnen,
und in den Falten ihrer Fahne sind die Zauberworte eiugc-
graben : Recht und Freiheit ! Es lebe das Elsaß, es lebe
Frankreich !"

Die Unterschrift lautet : Der französische Generalissimus : !
Joffre. Gebracht durch die französischen Esquadrilles Mül - !
Hausen. ,

Rußlaitd als „Wohltäter" der Juden.
Lemberg , 12. August. Flüchtlinge in Brodp  er- j

zählen, daß in allen Städten Rußlands seit Wochenfrist eine !
Proklamation des Zaren  an die j ü d i s che Bevölkerung !
in russischer Sprache und in Jargon angeschlagensei, die die
Juden an die vielen Wohltaten  erinnere , die sie in ganz
Rußland und auch insbesondere vom Hause Romanow ge¬
nossen hätten, und sie auffordert, sich freiwillig zum Militär - ;
dienst zu melden, da das Interesse der Juden mit dem des ?
russischen Reiches eng verknüpft sei. Die Proklamation , die !
den Juden eine Erweiterung der Ansiedlungsbezirkeverspricht, s
macht auf die Kreise, aus die sie berechnet ist, keinen Eindruck, i

Die deutschen Handelsschiffe in Sicherheit.
Hamburg , 13. August. Die Hamburger Reeder lassen

durch ihren Vorsitzenden Generaldirektor Ballin zu der Nach-
richt, daß einzelne deutsche Handelsschiffe von englischen
Kriegsschiffen aufgebracht worden seien, erklären, daß sämt¬
liche deutsche Handelsschiffe, die zur llebernahme für die
Marine in Betracht kommen, in Sicherheit sind, und daß die
andern Handelsschiffe nach ihrer Ankunft in neutralen Häfen
ihren Standort nicht gewechselt hätten.

— Berlin . Der Bundesrat hat folgenden Beschluß ge¬
faßt : „Das Gericht soll dem Schuldner für eine vor dem
31. Juli entstandene Forderung eine Zahlungsfrist von
drei Monaten (nötigensfalls unter Auflage einer Sicher¬
heit) bewilligen können, soweit dieses nötig und mit der Rück¬
sicht auf den Gläubiger vereinbart ist. Der Antrag soll nicht
nur im Prozeß oder während der Zwangsvollstreckung,
sondern schon vorher zulässig sein. Die Gerichtskosten werden
möglichst gering bemessen.

Berlin , 10. Aug. (Fällige Wechsel.) Die Reichsbank
giebt bekannt, daß auf Wechsel, die nach dem dem 30. Juli
fällig werden, eine Verlängerungsfrist von 30 Tagen gewährt
wird und Proteste unterbleiben.

Einjährig-Freiwilligen-Prüfung.
WTB Berlin , 12. August. Der Kultusminister hat eine

Anordnung erlassen, daß alle höheren Lehranstalten die Prü¬
fung zum Einjährig-Freiwilligendienst, die binnen zwei Tagen
erledigt sein soll, vornehnien. Ein Ausweis über das be¬
standene Examen wird nach der Demobilisierung erteilt.

— Berlin , 11. August. Das Kaiserpaar  besichtigte
heute die Einrichtungen des Roten  K r e u z e s in Tem¬
pelhof. Der Kaiser besichtigte heute Mittag im Weißen
Saale des Schlosses die zum aktiven Armee- und zum Ma-
rinedienst übertretenden Kadetten.
Das Kaiserpaar bei der Durchreise eines Jägerbataillons.

— Berlin , 11. August. Heute vormittag 9V» Uhr er¬
schien der Kaiser und die Kaiserin  sowie die Herzogin
Viktoria  L u i s e aus deni Bahnhof Tempelhof, um bei
der Durchfahrt ein Jägerbataillon zu begrüßen. Als die
Mannschaften den Kaiser erblickten, brachen sie in begeisterte
Hurrarufe aus . Der Kaiser  richtete einige Begrüßungs-
worte an die Jäger , wöbe i er unter anderen: sagte: „Ihr
wißt, daß ich auf die g r ü n e Farbe  viel halte; schlagt
Euch gut ." Der Kommandeur des Jägerbataillons brachte
ein dreifaches Hurra auf den Kaiser aus.

WTB Berlin , 12. August. Der Kaiser und die Kaise¬
rin und ihre Tochter, die Herzogin von Braunscheig, begaben
sich heute nachmittag nach Potsdam , machten in den köni st.
Gärten einen Spaziergang und kehrten abends nach Berlin
zurück. _ _

Generalquartiermeisterv. «Stein warnt ernstlich vor
der Verbreitung falscher Gerüchte. Es werden um
mögliche Erfolge verkündet, so die kÜNiahme VON
Beifort Es hieß sogar, kaiserliche Kraftwagen
hätten die Ortschaften durchfahren und diese Nachricht
kundgegeben. Solche Gerüchte können der Phantasie
entsprungen sein, sie können aber auch von feindlicher
Seite absichtlich verbreitet werden, um uns zu schadeil,
denn auch ein vorgespiegelter Erfolg, wie der Fall
von Belfort, kann Unheil anrichten, wenn die er-
iveckte Hoffnung sich später als trügerisch erweist.
So berichten Zeitungen den zurückgeschlagenen Angriff
eines französischen Armeekorps unter der sensationellen

Ueberschrift: Die Schlacht bei Mülhausen! Das,
ist direckt irreführend! Eine Schlacht haben wir bisherj
nicht gehabt, und lverdeil sie in den nächsten Tagen i
auch wohl noch nicht zu erwarten haben. Von der¬
artigen Sensationen, die ans den Straßen dem viel¬
fach urteilslosen Publikum ansgedrängt werden, sollte
das Bewußtsein eigener Verantwortlichkeit jede Zei¬
tung abhalten. _

Bulgarien bleibt neutral.
1- Sofia , 12. August. Am Mittwoch hat Rußland in

dringender Form das Verlangen erneuert, daß Bulgarien
gemeinsam mit Serbien vorgehe. Bulgarien lehnte ab, seine
Neutralität aufzugeben.

König Carol für den Dreibund.
Der Kronrat erwog die Stellung Rumäniens zu den

Kriegswirren. Das Resultat war das Eommuniqu4 der ru¬
mänischen Regierung über die bewaffnete  Neutralität
Rumäniens . Aber diese Neutralität wird' nur vorübergehend
sein und wird einer aktiven Teilnahme Rumäniens an dem
jetzigen Krieg nur vorangehen. Auf keinen Fall wird diese
aktive Teilnahme zu Gunsten Rußlands geschehen. Dies
steht absolut fest. Da es für Rumänien eine moralische Un¬
möglichkeit sei, mit den Waffen gegen den Dreibund zu in¬
tervenieren. Der Kronrat schloß mit einer Rede König
Carols , der seinen Standpunkt , denjenigen eines unbedingten
Zusammengehens mit dem Dreibunde darstellte, sich
aber, um die Meinung seiner Minister nicht unberücksichtigt
zu lassen, dem Wunsche der Mehrheit nach einer bewaffneten
Reservehaltung anschloß.

llmschwnng in Italien?
— Rom , 12. August. Der italienische Botschafter in

Berlin , V o l l a t i, sprach seiner Negierung den Wunsch aus,
sie m ü n d l i ch über den Stand der Dinge
in Deutschland zu unterrichten.  Vollati , .der
aus seinen deutschen Sympathien niemals ein Hehl gemacht
hat, reist heute nach Rom  ab . Die deutche Regierung
hat ihm einen Sonderwagen zur Verfügung gestellt.

WTB Berlin , 12. August. Wie wir vernehmen̂ ckegibt
sich der hiesige italienische Botschafter Voll  a ti '̂ heure
abend nach Rom. Seine Abreise von Berlin ivird nur kurze
Zeil dauern; er wird noch im Lause dieses Monats auf seinen
Posten zurückkehren.

Oesterreich-Ungarn und Frankreich.
? Wien , 12. Aug. Die Nachrichten von den Siegen

deutscher Truppen über die Franzosen finden in der hiesigen
öffentlichen Meinung begeisterte Aufnahme und verstärken die
Zuversicht auf das Zusammenbrechenaller Versuche der Fran-
zosen, die Offensive zu ergreifen und den deutschen Aufmarsch
zu stören. Das barbarische Verhalten der belgischen Bevölke¬
rung erregt die höchste Entrüstung und das kräftige Vorgehen
der deutschen Truppen dagegen wird durchaus gebilligt.

Ein Urteil amerikanischer Diplomaten über die
Schuld an dem Weltkrieg.

WTB Wien , 12. August. Die Abendblätter melden
aus Genf : Hier weilende amerikanischeDiplomaten erklären,
in maßgebenden Kreisen der Vereinigten Staaten habe man
nach der zeitgemäßen Veröffentlichung des Telegrammwechsels
zwischen Kaiser Wilhelm und dem Zaren die Ueberzeugung
gewonnen, daß der unsinnige Weltbrand von Rußland allein
angefacht worden sei. Die Haltung Englands sei geradezu
unverständlich.

— Rom , 13. August. In London  hat sich eine
Fremdenlegion  gebildet , die neben dem englischen
Heer kämpfen soll.

Rom , 13. August. Zum Ehrenbesehlshaber der eng¬
lischen Fremdenlegion ist der Garibaldianer Ricci  erwählt
worden.

— Rom , 13. August. Die Zeitungen berichten von
Verhaftungen  zahlreicher angeblicher deutscher
S p i o n e in England . Verdächtige Deutsche werden in
Konzentrationslagern in London untergebracht.

— Rom , 12. August. Nach englischen Quellen sollen
sich starke französische Streitkräste in der belgischen Provinz
Limburg sammelu.

Belgische Greneltaten.
London , 12. August. Der Iesuitenpater Tacpper

aus Brüssel, der hier eingetroffen ist, teilt der „Kölnischen
Volkszeüung " zu den Deutschenverfolgungenin Brüssel mit,
daß 10 Deutsche am 8. August als angebliche Spione in
Brüssel erschossen wurden, darunter auch der bekannte Prinz
Prosper von Arenberg und wahrscheinlich auck der seit 50
Jahren in Brüssel ausässtge Augenarzt Dr . Tacke, der Leib¬
arzt des Grafen von Flandern . Unsere Truppen werden sie
rächen.

— Kopenhagen , 13. August. Einer aus Herbesthal
eingetroffenenMeldung zufolge verteidigten die in den Lüt¬
ticher Waffenfabriken beschäftigten Frauen die Häuser, indem
sie heißes Wasser auf die stürmenden deutschen Soldaten
gossen.

An den Kaiser.
(Melodie: „Deutschland, Deutschland, über alles!")

Deutschlands Kaiser, Zollerns Sprosse!
Dank , daß Du ein Deutscher bist,
Dem der ärmste Blutsgenosse
Stets ein teurer Bruder ist!
Trotz der Feinde, die uns drücken,
Ungeachtet allem Hohn,
Ohne Falsch, mit gradem Rücken
Tritt Dein Volk vor Deinen Thron!
Blank und scharf sind uns're Waffen
Stark der Arm zu wucht'gem Streich ! -
Schirm durch uns der Väter Schaffen,
Unser heil'ges deutsches Reich!
Sieh ' des ganzen Volkes Treue
Hält Dir Kaiser frei das Land.
So beschützt uns Gott auf's Neue
Und legt Sieg in Deine Hand.

F. 23. Brcpohl -Nassau (Lahn.)

Ueberhebung und Selbstüberschätzungführen zum Kriege,
Demut zum Siege. (Bismarck.)

Vom westl . Kriegsschauplatz
Neuer deutscher Sieg.

AT8 Berlin,  ir . Hug. y.rr Uhr abrB-
Bei Mühlhausen nahmen deutsche Gruppen 10
französische Offiziere und sir Mann gefangen.
Ausserdem wurde« 4 Gesetze, io fabrzeii^
eine grosse Unzahl Gewehre erbeutet. Deutsch^
Boden vom feinde gesäubert. Bei Eagarde rin»
deutschen Truppen über 1000 unverwundete fran*
zosen in die Bände gefallen. Geber ein Sechstel
der beiden französischen Regimenter die im Ö*'
fecht standen.

Von unserer kühnen Flotte. ä
WTB Berlin , 12. Aug. Der Panzerkreuzer „Göbck

und der kleine Kreuzer „Breslau " sind am 6. August
ihrer Unternehmung an der algerischen Küste in den neutral
italienischen Hasen von 9Uessina eingelaufen und haben ®
aus deutschen Dampfern ihre Kohlenvorräte ergänzt.
Hafen wurde von englischen Streitkräften , die mit unsm
Schiffen bekommen hatten, bewacht, trotzdem gelang es o
Schiffen, am Abend des 6. August aus dem Hafen von A i
sina die hohe See zu erreichen. Weiteres läßt sich aus nag
liegenden Gründen noch nicht Mitteilen. ^

Deutsche Unterseeboote sind im Laufe der letzten Tags
Ostküste Englands und Schottlands entlang gefahrenu. bif s
den Shetlands -Inseln gelangt, lieber das Ergebnis dm
Fahrt kann aus naheliegenden Gründen bis jetzt nichts M
geteilt werden.

Bon Nah und Feen.

Aufruf!
Der Gesamtoorstand des Deutschen Flottenvereins bittet

seine Mitglieder, ihr Scherflein zur Linderung der Not uns
verwundeten, tapferen Seeleute beizutragen. Da die oory
denen Aiarinelazarette bald nicht mehr genügen werden,
will der Flottenverein die Sommerhäuser in ^
nmändern. Der Anfang hierzu ist bereits in Bremen „£
und Kiel gemacht. Hierzu bedarf es großer Mittel und *
Mitglieder des Flottenvereins werden herzlich gebeten, n
Kräften beizusteuern. , inCIi

Unsere Marine hat in diesem gewaltigen Kriege e
besonders schweren Stand . Sie hat nicht nur die doppln ^
große englische Seemacht gegen sich, sondern auch nom
Flotten von Frankreich und Rußland . Unsere tapferen -v'
jaeken stehen der dreifachen Uebermacht gegenüber. Eatz^
aber den Kampf aufnehmen, das hat die „AugsburgI
Libau, das haben die „Goeben" und „Breslau " im
meer gezeigt. Und von ûnerhörter Kühnheit, r>an e
Heldenmut, wie er seines gleichen sucht, ist das ^ t,
des Bäderdampfers „Königin Luise" vor der Temse, der^ £
dem Eingangstor von London, Mine legte.

Und von -unerhörter Kühnheit, von^ .̂ ^

oem eringangsior von rcvnovn , v-mne leyu:. ^ r eng
Kreuzer „Amphion", welcher auf einer Mine auflicf, st A«

Tv. nif ’+nr » Xnv C\ nTXr>v» Auf Xrtr Ĉ nriTfitTt ^ . . . .funken. Die meisten der Helden auf der „Königin
haben in der Nordsee ihr nasses Grab gefunden, sie fin
ausgezogen für Deutschlands Ehre in der Erwartung,
wohl niemand von ihnen zurückkehren werde.

Uns aber, die wir nicht aktiv teilnehmen können,̂ ,
wächst die heilige Pflicht für die Verwundeten, die ihre ^
sundheit fürs Vaterland ließen, nach besten Kräften zu I ^

Spenden nimmt der Unterzeichnete entgegen.
„Nassauer Anzeiger" wird öffentlich darüber quittiert.
Die Ortsgruppe Nassau des Deutschen Flottenverc

Sievert,
Vorsitzender.

iunfef!r,*f * Nassau , 13. August. Wegen der Einberufung
beiden Kommunalärzte Herrn Dr. Anthes und Herr" ^
haben sich der leitende Arzt des Kurhauses Herr ^ r. gt,
mann sowie die Kurhausärztin Frau Dr. Fröschinann
krankungsfällen Stadt und Land zur Verfügung
Sprechstunde im Kurhause (Sprechzimmer für die Kurs
morgens von 8—9 Uhr.

Das Oberkommando der Armee hat durch llrstsill̂ ffse
kanntmachung vom 10. August im vaterländischen o‘
die äußerste Beschränkung der Berichterstattung für D_ Ajhn
Presse angeordnet. Die wohlerwogenen militärischen
sichren begründen diese strenge Maßregel . _W >r .^ ffse
bemüht sein, diese Weisungen im vaterländische 0
zu befolgen. ^

— Nassau , 13. August. Es war eine kleine, ab^
eindrucksvolle Feier, zu welcher der derzeitsge Leiter fassest
gen Schule, Herr Lehrer B u b i n g e r, die oberen
der Volksschule auf heute morgen 10 Uhr in die * '
zusammenberufen hatte. Nach dem Gesang
treten zum Beten" wies Herr B . die Schüler in ei ^ atm
den Ansprache hin auf den furchtbaren Ernst
auch auf die zahlreichen herrlichen Beweise von
Zusammenstehen, von kühnem Heldenmut, von xjnzitzs'
Opferwilligkeit, die diese Zeit zu einer so großen^ J
stempeln. Im Anschluß daran mahnte er die ^ xjt
ernsten, eindringlichen Worten , sich an dieser ernst Achbast
ihrem ganzen Verhalten als deutsche Knaben un ^ ydsr
zu erweisen, die ihre Zeit nicht nutzlos vertroven
ihre Kräfte freudig und ivillig in den Dienst «y ’hvllrn
heit und des Vaterlandes stellen. Wir dürfen 'iOjyig
daß die Anregungen die Herr B . in dieser deZ^ llyljuSO
verschiedenen Richtungen hin gab, bei unserer
auf fruchtbaren Boden gefallen sind, und damitMd
die in letzter Zeit über das Betragen derselben st
laut geworden sind, verstummen.

Fort mit den welschen Ausdrücken -̂
Die auf uns eindringenden Ereignisse sollten ^

sehen doppelte Veranlassung sein, mit eisernem ^ iiflr
welschen und sonstigen fremdländischenAusdrü ^ ^ te c e
schönen deutschen Sprache hinwegzukehren. 2^
mal bei einem Gang durch die Straßen , ^
fremdländischer Ausdrücke an Schaufenstern »n
nnnaen wir finden. Wea mit dem welschrN»



»Restaurant" und setzt dafür das Demsche„Gasthaus ", weg mit
und dafür „Kaffeestube", weg mit „Pension ", und
„Kosthaus" oder Sommerfrische", weg mit „labte

^öte", und dafür „Gemeinschaftlicher Mittagtisch". Reinigen
I®11 unsere Sprache von diesen Auswüchsen, die schon
^uge des deutschen Wesens unwürdig waren, heute aber

e* dem , was Frankreich uns angetan hat
länger mehr geduldet werden sollten. Für den der

putsch und denkt, wird es Gewissenssache sein, so bald
1Dle tunlich die vorhandenen Schmarotzer zu beseitigen.

°t Die Handelskammer erläßt einen Aufruf, in dem u.
i ' Sefagt ist: Sehr beklagenswert ist es auch, daß wohl-
l oende Kreise Mengen von Barmitteln bei den Banken
^ Monierten, statt sie dem Zahlungsverkehr zuzuführen. Noch

«lagenswerter ist es aber, daß zahlungsfähige Familien,
jj e!} regelmäßige Bezüge in Gehalt, Renten usw. sichergestellt
J:' stch weigern, ihren Verpflichtungen an Händler und Ge-
, ^ betreibende nachzukommen und bar zu bezahlen. Kauf-
. Ute und Gewerbetreibende aller Art müssen heute überall
Mm Verpflichtungen Nachkommen und alles neu gelieferte
im ^ kQr  bezahlen. Im Interesse dieser Kreise, aber auch
A ^ nteresse des öffentlichen Wohles muß gefordert werden,
, 15 alle Kreise, insbesondere Beamte und Händler die Han-

ureibenden nicht dadurch gefährden, daß Barzahlung ver-

>,» "I" Die Handelskammer zu Limburg a. d. Lahn schreibt
As, .»Der Verband deutscher Kartoffelinteressenten stellt in

"bmdung mit seinen Zweigvereinen die Lieferfühigkeit der
^uptproduktionsgebiete fest und macht der Eisenbahnabtei-

hos stellvertretendengroßen Generalstabs entsprechende
nteilung. Diese setzt sich mit dem Reichsamt des Innern

du»' verschiedenen Bedarfsorte und Gebiete in Verbin-
und ordnet durch Anweisung der einzelnen Linien-

^ unnandanturen die Kartoffeltransporte an. Besondere
^nahwescheine sind nicht erforderlich. Es sind nur offene
h. OZen zu stellen. Die Lieferanten werden durch den Ver-

deutscher Kartoffelinteressenten, die Empfänger durch
-ueichsamt des Innern benachrichtigt."

^igend̂ ie Ä"udelksammer bittet uns um Aufnahme von
^ , »Infolge des Krieges find manche Handwerker zu den
ein? d" gerufen worden, die ihr Geschäft allein, oder mit
Füg Lehrling betrieben haben. Dos Geschäft wird in vielen
des ^ schlossen werden müssen. Die Zurückgebliebenen
heiwb eisters können sich nicht ernähren, der aus dem Kriege
A "uehrende brave Soldat findet sein Geschäft ruiniert und
gelins-oamilie verarmt. Das darf nicht geschehen! Hier muß
gasten werden und es kann geholfen werden! Viele
Über ere- Geschäfte haben ältere Gesellen zurückbehalten. Man
yĵAeise je einen solchen an die verwaisten Betriebe. Auch
"erm•*r tere  sind zurückgeblieben und können sich des
edle ü^ n Geschäfts des Kollegen annehmen. Das ist eine

und patriotische Tat und außerdem eine Ehrenpflicht."
folno Steuerverhältnisse der Einberufenen sind

^Übermaßen geordnet:
genh steuerfrei ist das Militär -Einkommen aller Angehöri-
d̂ aktiven Heeres oder der aktiven Marine während
ich Zugehörigkeitzu einem mobilen Truppen- oder Marine-

MxA- Die Gesamtsteuer eines Einberufenen wird erlassen,
dxA-U.us bisher bezogen» oder versteuerte Einkommen mit

-Liensteintritt in Fortfall gekommen ist.
dii j ®lti teilweiser Steuererlaß tritt ein, wenn nur
in Au des bisherigen Einkommens mit dem Diensteintritt
denS bommt. In diesen Fällen wird die Steuer ans
kNtsp^ uersatz ermäßigt, der dem verbliebenen Einkommen

^ezieht der Eingetretene sein bisheriges Einkommen
Nich,U.w tritt eine Tlenderung in den Steuerverhältnissenein
Teuws? ei; Steuererlaß betrifft nur Staatseinkommensteuer,
stenx„ , eeinkommensteuer, Kirchensteuer sowie Ergänzungs-
Dĵ s.uuv tritt mit dem Ersten des Monats ein, in dem der

"Antritt erfolgte.
finb re f 0 weit eine Steuerklärung abgegeben worden ist,
öer Qri, rla Banträge an den Vorsitzenden der Einkommensteuer-
Älâ Aungskommission , in allen anderen Fällen an den

! rat (Steuerverwaltung ) zu richten. —
PfohA wird dies zur Beachtung namentlich denjenigen em-
Dtggtder  irrigen Meinung sind, die Steuerpflicht für
^iUnd>, ° Gemeinde ruhe während der Kriegszeit überhaupt,
"eit A ???Auche sind wegen der Stuatssteuern ebenfalls an
on> Ersitzenden der Einkommensteuerveranlagungskommis-

°8en der Gemeindesteuer an den Magistrat zu richten.
ÜPĥ *

fi

.. A ' ^ afsanifche Landcsbanik . Die Eütlieferung
^ " papieren bei der Nassnnischen Landesbank zur

•Beit UlI9 und Verwaltung hat in dieser kritischen
r ^ ron n Umfang angenommen , daß sich der

A uicht mehr bewältigen läßt . Ein Grnnd zu
iillpr , Gtle liegt gar nicht vor . Die Landesbankdirek-
%e tn tct in diesem Monat keine Effekterr mehr einzu-
>>ch wenigstens vorher anzufragen . Sie behält
'üüveiae Aiinahme unangemeldeter Sendungen zu
Beit ; rrt- , Diejenigen , die ihre Effekten in der letzten

"öeliefert haben , müssen sich nach längere Zeit
St, . ’’ uis der Hinterlegutigsschein ausgefertigt werden
ll>! isaurschc Sparkasse . Der Betrag an ^

Tan°» ^ üie Rassauische Sparkasse in den ersten
&t • D? "^ gezahlt Hot, hat mehrere Millionen Mc

Sparein-
kriti-

• r - v- . _ _ Mark er«
i Q'fe qQ r weitaus größte Teil dieser Summe wurde der

Qor̂b Vnn öliger Weise entzogen. Die meisten Sparer
A Verwendung für das Geld, glaubten es nur

A , 1,0  vesfer aufbewahrt, wenn sie es bei sich zu Hause
i, êter
sjit -ni«  uu |ueroagn, wenn pe es oec pcy zu »mwe
3 schädlichen Treiben Einhalt zu tun, sah
- .stuvn  der Rassauileben Landesbank aeuvunaen.läa ^inledr» der Rassauischen Landesbank gezwungen,
bjO Onkung dahin zu treffen, daß nur der Betrag von
dnöUn, R->.„ 0 weiteres ausgezahlt wurde. Darüber hinaus
Mpq '" eiraae nnn mn ^,.kbihit'S vern^ o von 500 Mark wurde ebenfalls auf Kün

bringe
^herae

?tf m'AJ milde

Ü5ĥvr,nuiVU '^ "" ll oes ulacyweejes waren vesonoere em-
tz»̂ enz r herausgegebenworden. Diese Maßnahme , die
(wM mi,?v milde gehandhabt wurde — bei dringendem

ZurÄ m̂' >wenn der Sparer des Geldes wirklich be-
TvriwA. OfMllung des Nachweises waren besondere ein-

gehandhabt wurde — bei dringendem
hat sich

iburho geganoyaoi wuroe — oei
°ud)  höhere Beträge ausgezahlt

i»n̂ 8t fischen haben sich auch die Sparer beruhigt.
>sond̂ » nicht nur an der Abnahme der Rückzah-

Ach an der starken Zunahme der Einzah-
firfi uberwiegen sogar seit einigen Tagen. Des-

iyAivssen L me Direktion der Nassauischen Landesbank
''"ttiA ar, 00 Mark -Grenze aufzuheben. Es wird von
»Ütjg UH aber gossen wieder jeder Betrag zurückgezahlt,

Mt. Di^^ ' wenn der Sparer das Geld auch wirklich
Formulare für den Nachweis hierfür sind bei

allen Kassen zu haben. — Die Sparer , die zuerst ganz un-
uötigerweise ihre Gelder abgeholt haben, sollten sie schleunigst
zurücktragen. Sie können überzeugt sein, daß sie das Geld
jederzeit wieder holen können, wenn sie es nötig haben.

Baut schuelllvachsende Gemüse.
Der Verband der Handelsgärtner Deutschlands richtet

an seine Mitglieder die Mahnung : Zieht nach Möglichkeit
in ausgedehnter Weise schnellwachsende bis zum Herbst noch
erntefähige Gemüse heran. Jetzt gilt es, wenigstens zum Teil
den Beweis zu erbringen, daß der deutsche Gärtner leistungs¬
fähig und in der Lage ist, einer übermäßigen Teuerung
wenigstens in etwas zu begegnen und dadurch zugleich eine
vaterländischePflicht zu erfüllen. Tausende von Kästen und
Anlagen stehen zurzeit leer, und wird auch manche Anzucht
nur ein Rotbehels, oder bei vielen Sorten eine Kultur bis
zum Herbst nicht mehr möglich sein, so können trotzdem noch
große Mengen herangezogen werden, für die eine Verwendung
zweifellos vorhanden ist.

Sorgt für eiire Nachernte.
Wir haben in der letzten Nummer schon auseinanderge-

setzt, daß wir uns im Kriege hinsichtlich der Versorgung mit
den wichtigsten Nahrungsmitteln nicht zu fürchten brauchen.
Don unseren wichtigsten Lebensmitel, dem Getreide, brauchen
wir nur ca. 1 Million Tonnen mehr als wir erzeugen. Es
bieten sich aber noch weitere Quellen. Allein bei etwas stär¬
kerer Konsumation der Kartoffel kann dieser Mehrbedarf voll¬
kommen ausgeglichen werden. Dazu kommt dann noch das
Obst. Bet beiden können wir mit einer Rekordernte rechnen.
Die Schnapsfabrikation , zu der beide Früchte in Friedens¬
zeiten in hervorragender Weise dienen, ist natürlich im Inte¬
resse unserer Ernährung einzustellen. Das wären unsere
hauptsächlichsten vegetabilischen Nahrungsmittel , über die wir
schon in allernächster Zeit verfüg->n können.

Für die weitere Zukunft eröffnet sich aber noch eine
Nahrungsquelle, auf die wir, angeregt von verschiedenen
Seiten , Hinweisen möchten. Sobald wir nämlich unsere Ge¬
treideernte glücklich unter Dach und Fach gebracht haben —
und von den Landwirtschaftskammern wird uns mitgeteilt,
daß genügend Arbeitskräfte vorhanden sind, daß wir sie ein-
bringen heißt es, die Felder mit Nachfrüchten so schnell
wie möglich zu bebauen, die noch vor Anfang des Winters
zur Reife kommen, wie z. B . Spinat , Stoppelrüben , Salat
usw. Das wird jedenfalls weiter dazu beitragen, uns in
unserer Lebensmittelversorgunggänzlich unabhängig zu machen.
Als Arbeiter sollte nian aber in allererster Linie die vielen
Menschen heranziehen, die durch den Krieg arbeitslos gewor¬
den sind, damit diese so wieder ein Unterkommen finden.
Erst dann sollte man die freiwillig zur Landarbeit sich Mel¬
denden berücksichtigen.

— Die Lebensversicherung und der Krieg . Die
„Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Wer eine Lebensversicherung
(Todesfallversicherungbesitzt und voraussichtlich in die Lage
kommt, in irgend einer Eigenschaft an dem Krieg teilzunehmen,
wird zwingende Veranlassung haben, sofort die Bestimmungen
des Versicherungsscheines über die Beteiligung des Versicher¬
ten am Krieg auf das genaueste durchzusehen, um dort er¬
forderte Anzeigen  oder Anträge,  von denen unter
Umständen der Vesicherungsschutzfür die aus Anlaß des
Kriegs entstandenen Todesfälle abhängt, rechtzeitig bei der
Versicherungsgesellschaft anbringen zu können. Ist der Ver¬
sicherte schon zu Kriegsdienstleistungen eingezogen, so mögen
die Angehörigen nicht versäumen, den Versicherungsschein in
der erwähnten Weise zu prüfen und ungesäumt die erforder¬
lichen Vorkehrungen zn treffen. Die Hinterbliebenen be¬
wahren sich dadurch unter Umstünden vor Dermögensschäden,
falls der Versicherte im Krieg stirbt.

!-! Nassau , 13. Aug. Das kirchliche Amtsblatt für den
Amtsbezirk des Kgl. Konsistoriums zu Wiesbaden meldet
unter : „Persönliches" : „Der Vikar Theodor Hermann von
Nassau, zuletzt in Dotzheim, ist zum 1. August dieses Jahres
zuni Pfarrer der evangelischen Kirchengemeinde Hirschberg
(Unterlahnkreis) ernannt worden. Die Einführung des Herrn
Pfarrers Hermann in fein Amt in Hirschberg fand am ver¬
gangenen Donnerstag durch Herrn Dekan Wilhelmi -Diez
statt.

— Bergnassau -Scheuern , 13. August. Die hiesige
Erziehungs- und Pflegeanstalt hat zur ' Pflege Verwundeter
25 Betten zur Verfügung gestellt.

— (Persönliches .) Lehrer Emmelius in Dornholzhausen
bei Nassau ist zum 1. Oktober nach Essershausen bei Weil-
burg versetzt.

? Balduinstein , 12. Aug. Die Fürstl. Verwaltung hat
das Schloß Schaumburg mit seinen Wald - und Parkanlagen
zu Lazarett- bezw. zu Erholungszweckenzur Verfügung gestellt

* Lieb Vaterland magst ruhig sein ! Der Fabrik¬
invalide Ludwig Wiegand in Griesheim a. M ., Mainzer
Landstraße 37, Kriegsveteran von 1970-71, gibt stolzen Her¬
zens seinem Kaiser acht Söhne . Der Aelteste ist 39 Jahre
alt, der Jüngste mit 19 Jahren stellt sich der Ersatzbehörde.
Das Zehntel vom Hundert voll zu machen, wurden noch
zwei Schwiegersöhne unter die Fahnen einberusen. — Sechs
Söhne hat Lehrer Peter Selig in Fulda jetzt in den Krieg
gestellt. Der Jüngste hat sich freiwillig in das 2. Kurh.
Feld-Art.-Rgt . Nr . 47 in Fulda aufnehmen lassen und rückt
demnächst mit ins Feld.

Wiesbaden , 12. Aug. Die Handwerkskammer für den
Regierungsbezirk Wiesbaden hat eine Sammlung für die
Zurückgebliebenen eröffnet und selbst 6000 Mk . dazu gestiftet.

Aus Nassau , 12. Aug. Der „Allgemeine Lehrerverein
im Regierungsbezirk Wiesbaden " bewilligte aus seiner Ver¬
einskasse für das Rote Kreuz 2000 Mark.

Marburg , 12. August. Bisher wurden für freiwillige
Kriegs-Unterstützungen20000 Mark gestiftet.

WTV . Dortmund , l2 . August . Die Landesbank
der Provinz Westfalen beteiligt sich an der Kriegsanleihe
nnt 25 Millionen Mark.

Dortmund , 12. Aug. Etwa 1000 Italiener, die bisher
in der hiesigen Gegend arbeiteten, stellten sich dem hiesigen
italienischen Konsulat und baten um Rückbeförderung in die
Heimat. Ihrem Wunsch wird entsprochen. Die meisten die¬
ser Leute behaupten, mittellos zu sein.

? Köln , 13. Ang. Die Vorstände der Christlichen Ge¬
werkschaftenhaben beschlossen, aus ihrem Vermögensbestand
4 bis 5 Millionen Mark den Hinterbliebenen der Kriegsteil¬
nehmer und sonstigen durch den Krieg Geschädigten zuzu¬
wenden.

? Stuttgart , 12. August. (Keine Verschleuderung der
Viehbestände !) Nach dem „Staatsanzeiger " verkaufen in ein¬
zelnen Landesteilen Württembergs die Landwirte Schlachtvieh
in außergewöhnlichem Umfänge. Das amtliche Blatt betont,

daß zur Zeit kein Anlaß zu solchen voreiligen Viehverkäufen
vorliegt, und daß die Landwirte weder voreilig Vieh verkau¬
fen, noch schlachtreifes Vieh zurückhalten sollen.

— Geheimräte als Erntearbeiter . Die „Neue poli¬
tische Korrespondenz" berichtet: Freiwillige Erntearbeiter
strömen aus allen Ständen aufs Land. Am letzten Montag
erschienen nach Bureauschluß vier Geheimräte aus einem Ber¬
liner Ministerium mit ihren weiblichen Hausgenossen auf der
Domäne Dahlem und halsen beim Einfahren des Roggens.

Betlumtiuackzurrft.
Es wird hiermit angeordnet, daß Gast- und Schank-

wirtschasten, Cafes pp. bis auf weiteres von 11 Uhr abends
ab zu schließen sind. Uebertretungen werden bestraft.

Nassau , den 3. August 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Hajenclever.

Bekarruturnchuttg.
Die Liste der Stimmberechtigten für die Wahlen zur

Stadtoerordneten-Versammlung liegt vom 16. bis 30. August
d. Is . im hiesigen Rathause zur Einsicht offen.

Während dieser Zeit kann jeder Stimmberechtigte gegen
die Richtigkeit der Liste bei dem Magistrat Einspruch erheben.

Nassau , den 12. August 1914.
Der Magistrat:
Hasen clever

Bekttttrrtmachung.
Betr Gestellung der Lttndsturmpflichtlgen.

Aus die angeschlagene Bekanntmachung des Bezirks¬
kommandos Oberlahnstein betr. die Gestellung ausgebildeter
Landsturmpslichtiger, die noch keinen Gestellungsbefehl er¬
halten haben, sowie der noch nicht einbcrufenen Mannschaften
des Beurlaubtenstandes am 17. bezw. 18. August er. in Ober-
lahnstein wird hiermit hingewiesen.

Nassau , den 14. August 1914.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.
Ich offeriere zu mäßigen Preisen:

Weizenmehl, ôgfenmeM,
* sowie alle «

Jacob Landau, Nassau.
Ein

tüchtiges AenstMchen.das alle Hausarbeiten
versteht, f. sofort gesucht.
Näh. Nassauer Anzeiger.

Schöne Pfirsiche
empfiehlt

Urerott, Narsau.
Mein Atelier ist bis auf weiteres noch Sonn¬

tags und Mittwochs von 1—6 Uhr geöffnet.
Hochachtend!

B . Mehlmann , Photograph.
Endivien, Einmatft- und SalatgurEen,
uerldiiedene Kemiiie- und Endiuicn-
pilanzen empfiehlt Ztzerott, Nassau.

HandludiMe in allen Preislagen.
Albert Rosenthal . Nassau.

Großer Posten
Stcintöpfe eingetroffen , per Stück von 25 Pfg . an.
Meinen Lagerbeftand in Einmach - u . Geleegläsern
ohne Berschlnsj gebe ich per Stück zu 5, 8, 10, 12,
15, 18, 20 und 25 Pfg . ab . Pergamentpapier,

2 Bogen 15 Pfg.

Albert Rosenthal, Nassau.
prima neue Kartoffeln(Kaiierftrone).

Pfund 5 Pfg.
zu haben im

Kölner KoniumgßiriiäH, HaSIau, flmtsltraijß 4.
Töpferei Knottz

empfiehlt zur Einmachezeit

Geleebecher vonlOPfg.an, ferner sämtl.
Sauerwasserkrüge und Steinzeugwaren

in nur besten Qualitäten zu billigsten Preisen.

Schokoladen,
Kakao , Konfitüren und

Bonbons allererster Fabri¬
kation des In - u. Auslandes

stets frisch bei:

August Herinani,
Bäckerei . Konditorei und Cafe,

Schokoladen- Konfitüren-Spezialgeschäft.
Telefon 48 Bad Nassau . Römerstr . 14



21,70 n 150 „ 15.80 „
— 9

130 „ —, — „
23,60 n 100 „ 11,80 „
5,00 100 „ 2,50 „
3,00 „ 100 „ 1,50 „

Gottesdienftordnung, Sonntag, 16. ßuguft 1914.
Nassau.

Evangl . Kirche . Bormittags 10 Uhr : Herr Pfarrer Moser.
Nachmittags 2 Uhr:  Herr Pfarrer Kranz. Christenlehre
für die männliche Jugend . Die Amtshandlungen hat
Herr Pfarrer Moser.

Kathol . Kirche.  Frühmesse : 7V- Uhr Hochamt: 10 Uhr.
Nachmittags 2 Uhr : Andacht. Hl . Messe an Werktagen
7.18 Uhr. Gelegenheit zur hl. Beichte an Tagen vor
Sonn - und Feiertagen von 4 Uhr an. Für auswärtige
Pfarrangehörige auch vor der Frühmesse.

Dienethal . Vormittags 10 Uhr: Predigt. Nachm. 2 Uhr:
Christenlehre.

Obernhos. Vormittags 10 Uhr: Predigt. Nachm. 2 Uhr
Christenlehre.

Kloster Arnstein . Seelbach  8 Uhr: Frühmesse mit Pre¬
digt. Arnstein . 10 Uhr:  Hochamt mit Predigt.
Weinähr.  10 Uhr: Hochamt mit Predigt . Nachm.
2 Uhr : Andacht. Hl . Messe an Werktagen um y28 Uhr.
Beginn von Beichtgelegenheit an allen Sonn - und
Feiertagen vor dem Gottesdienst und am vorhergehenden
Nachmittag.

Montabaur . 10. Aug. (DurchschnittSvreir)
Weizen . 100 kg ; 00,00 Mt.. IGO Pfd. ('0,00 Dif.
Korn „
Gerlte „
Hafer
Heu „
Kornstroh „
Kartoffeln(neue) per Zentner 4.80 Ml.
Butter per Pfund 1,00 Mk. Eier 2 Ststc! 16 Pfg.

Nach der Mitteilung des Provinzialvereins vom
Roten Kreuz in Cassel und des Herrn Sektionsvor¬
sitzenden in Diez, ist an Helferinnen z. Zt . kein
Bedarf.

Allen denen, die sich bei mir zur Ausbildung als
Helferinnen beim Roten Kreuz gemeldet haben, gebe
ich auf diesem Wege von dem Bescheide Kenntnis.
_ _ frau von Cck.

Bekanntmachung
Die Staats - und Gemeindesteuer für das II. Vierteljahr

1914 ist in der Zeit vom 1. bis 18. August lfd . Is . zu
entrichten.

Die Einzahlung kann auch auf das Konto 252 mittels
Schecks oder Ueberweisung bei der hiesigen Landesbankstelle
erfolgen.

Zugleich wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Frist
zur Zahlung des ersten Wehrbeitrags -Drittels am 26. August
lfd. Is . abläust.

Nassau,  31 . Juli 1914.
Stadtlrasse.

BekMlmAlT
Vom 11. Mobilmachungstage — 12. August — ab

darf Reisegepäck wieder angenommen und mit allen Militär¬
lokalzügen befördert werden.

Ferner werden vom gleichen Tage an bis auf weiteres
sämtliche Militärlokalzüge zur Beförderung von Lebensmit¬
teln, wie Getreide, Mehl , Salz , Kartoffeln, Fleisch, Wurst¬
waren, Brot , Eier, Butter , Käse, Gemüse, Hülsenfrüchte, Obst
usw. sreigegeben.

Auch Vieh darf in beschränktem Umfange mit diesen
Zügen befördere werden. Hierüber geben die Dienststellen
nähere Auskunft.

Die Freigabe der Militärlokalzüge für Lebensmittel und
Vieh erstreckt sich zunächst nur auf Transporte innerhalb des
Eisenbahndirektionsbezirks Frankfurt (Main ). Ob und in¬
wieweit demnächst auch Lebensmittel und Viehsendungen nach
Bahnhöfen anderer Bezirke angenommen werden, wird recht¬
zeitig bekannt gemacht.

Ein Anspruch auf Beförderung besteht jedoch nicht; sie
erfolgt auch nur insoweit, als die Züge nicht durch militärische
Transporte bereits voll belastet sind.

Frankfurt (Main ), den 10. August 1914.
Der Bahnbevollmächtigte: Der Linienkommandant:

gez. Martin,  gez . Z i e m s s e n,
Regierungs- u. Baurat . Major.

Bekanntmachung.
Nicht mehr dienstpflichtige, jedoch noch garnisondienst¬

fähige Offiziere und Unteroffiziere
a) von der Infanterie (einschl. Jäger ),
b) von den Maschinengewehrtruppen (einschl. der am

Maschinengewehr ausgebildeten anderer Waffen),
c) von der Kavallerie,
d) von der Feldartillerie,
e) von der Fußartillerie,
f) von den Pionieren und Telegraphentruppen,
g) vom Train,

die sich bis jetzt noch nicht gemeldet haben und ihre Kraft
der guten Sache, dem Dienste des Vaterlandes widmen wol¬
len, wollen sich beim Bezirkskommando ihres Wohnortes
melden. Letzteres wird auf Wunsch auch den Truppenteil
angeben, bei dem voraussichtlich die Verwendung erfolgen
kann.

Frankfurt a. M ., den 11. August 1914.
Stellvertretendes Generalkommando

XVIII. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Die Staatssteuer 2. Vierteljahr 1914 wird am Samstag

15. August erhoben.
Vergn .-Scheuern , 11. August 1914.

Die Gemeindclrassc.

Große Auswahl in:

Normalhemden , Normalhosen
nnd Hantjacken

eingetroffen.
Albert Rosenthal , Nassau.

Rl>M >>. Mizell
kann gegen Zahlung der höch¬
sten Marktpreise angefahren
werden.

LöWeM Mühle,
Mderichlsteiil.

Ach während des Krieges
fertigen wir Druck¬
sachen an. Wir

bitten Höst, um Aufträge. Dieselben finden, so gut es die
Umstände zulassen, schnelle Erledigung.

BuclxlriicKem Wunch müller, Ha$$au.

Steppdeeken, Schlafdecken, Kol¬
tern, Bettücher, Ilelrerzüge, Kis-
seubezüge, Bettstellen , Sprmrg-
rahmen, Matratzen , Strohfäcke,

Deckbetten nnd Kissen
habe ich zu biUigeu Preisen abzugcbcn.

J.Grünebaum,Nassau.
Mihnensterne.

Kriminalroman von M . Kossak. 2
„Na ja, das wohl, aber daß sie sich den Grafen gekapert

hat, ist doch bloß Berechnung. So ein alter Mann !"
„Nielleicht liebt sie ihn doch nnd —"
„Lieben? Die ?" nnierbrach sie Lvnison, in ein höhnisches

Gelächter ansbrechend. „Dir bist'dvch wirklich manchmal noch
zu dumm. Er , der alte Narr , der Welshofen, ist bis Uber die
Ohren in sie vernarrt — geiviß — aber sie? Ne, so ivas gibts
nicht! Hast Dn das schöne Bukett gesehen, das er ihr znwarf?
Wahrscheinlich steckt wieder ein Brillantarmband oder so etivas
drin . Ist doch eine komische Manier , dergleichen auf die Bühne
zu werfen. Das laßt man doch sonst ans dem Souffleurkasten
reichen. Aber er tut es bloß, damit alle sehen, daß er die Anita
liebt."

„Das ist doch nett von ihm," gegenredete die Blonde. „Und
da die Hochzeit nun doch bald sein wird." —

„Noch ist sie nicht gewesen," unterbrach sie Lonison giftig.
„Bis dahin kann noch viel Wasser über den Berg laufen. In
sechs Wochen— lieber Gott , was kann da geschehen!"

„Daß er Dich heiratet, geschieht ganz gewiß nicht," sagte
höhnisch ein Cloivn mit kreideweiß angestrichenem Haar und
fuchsroter Perriicke, der eben an den Mädchen vorüberstrich.
„Vor Deinen Zähnen siirchtet sich ja doch jeder."

Die letztere Bemerkung galt dem auffällig starken Gebiß
Lonisons, der Quelle ihrer'  Erfolge nnd Einnahmen , denn
diese wie ans Eisen gemachten großen Zähne waren es, mit
denen sie zum Staunen des Publikums die schivereu Lasten
anfhob. Leider nur konnte man nicht sagen, daß sie den Reiz
ihrer Persönlichkeit erhöhten, sie wäre ein sehr hiibsches Mäd¬
chen gewesen, hätte der Kontrast zwischen ihrer zarten Er¬
scheinung  und den großen Zähnen nicht jeden gestört. Anbeter
hatte sie' dessenungeachtet genug, und wie alle wußten, war
Graf Welshofen, bevor er der schönen Anita Brnsio begegnete
und unrettbar ihrem Zauber verfiel, einer von ihnen gewe¬
sen. Dies war auch der Grund , warum Louison die Jtalie-
uerin so bitter haßte.

Man sagte dem alten Lebemann nach, daß nur die brünetten
Frauen Charme für ihn besäßen, denn auch Louison hatte

schwarzes Haar , dunkle Angen nnd bräunlichen Teint . Ihrem
Typus zuliebe hatte sie sich auch einen französischen Kiinstl er-
namen beigelegt, obgleich sie eine Bettlerin durch Geburt und
Erziehung war . Dank mehrjährigen Engagements in Frank¬
reich sprach sie jedoch ein perfektes Französisch, woher denn
wirklich viele glaubten, daß sie jenseits des Rheins ihr Vater¬
land hatte. Mit der blonden Frida Sasse verband sie eine enge
Freundschaft, die im Hiirblick ans die Verschiedenheit beider
eigentlich vernnniderlicherschien. Denn Frida war ein völlig
unverdorbenes, gutherziges Kind, von einer Unschuld und hol¬
den Mädchenhaftigkeit, wie man sie' in dein Maße in dem
Kreise ihrer Kolleginnen doch nicht oft findet. Aber das Sprich¬
wort von den Gegensätzen, die sich anziehe», bewährte sich auch
hier, die beiden Mädchen wohnten sogar zusammen nnd ver¬
trugen sich ausgezeichnet.

Eine wie die andere war eine Waise und auch ohne Ver¬
wandte, und der Umstand, daß sie ganz allein ans der Welt
standen, trug wohl auch noch dazu bei, daß sie sich»m so enger
aneinander anschlvssen. Uebrigens war auch Lonisons Ruf,
streng genommen,makellos, da sie viel zu berechnend war , um
sich ihre Zukunft zu verderben. Sie hatte wohl  Anbeter, aber
alle ihre Beziehungen beivegten sich in erlaubten Formen . Daß
der Graf Welshofen sie wahrscheinlich zu seiner Frau gemacht
haben würde, wenn Anita Brnsio nicht dazwischen getreten
wäre, stand in ihrer Ueberzengnng fest, obgleich dieselbe von
niemand sonst geteilt wurde. Wie sie jetzt ivährend der Panse
durch das Loch im Vorhang zu derProszeninmsloge hinanf-
blickte, erschienen ihre Ziige förmlich wie von Wut verzerrt.
Ein Abglanz davon war auch noch in ihnen zurückgeblieben,
als der Inspizient die Mädchen von der Bühne fortrief, um
das Zeichen zinn Wiederbeginn der Vorstellung zu geben.

Lonisons Nummer war die nächstfolgende, dann kam Frida
au die Reihe. Sie besaß eine sehr schöne, auch leidlich gut aus-
gebildete Sopranstimme , und ihre Spezialität bestand darin,
daß sie sich im Verein mit dem Orchester selbst ans der Geige
begleitete. Im Grunde boten ihre Leistungen nichts gerade
Außerordentliches, aber sie sang und spielte mit viel Ausdruck
und vor allem sah sie gar zu lieblich und reizend aus , wenn
sie in ihrer eleganten, aber backftschmäßigen Gesellschaftstoilette,
ans der Bühne stand nnd geigte. Sie erntete stets reiche:: Bei¬
fall, und ihre Nummer war denn auch in wenigen Wochen

Sparsame
weitblickende

Hausfrauen
treffen frühzeitig Vorkehrungen für das Einkochen der FrE

und Gemüse.

Welchen
Apparat und welche Glaser

kaufen Sie?
Diese  Frage ist schon Millionen Maie aufgeworfen worden

Die Antwort muß heute wie ehedem lauten:
Ich kaufe nur

Niederlage bei

W. Kuhn, Nassau.

Alleinverkauf für Nassau und Umgebung:
Chr . Piskator , Weinhandel.

SeboliH/
eine vorzügliche Salbe zur
hüt. ng des Wundwerden ^,
folge von Reibung o , ^
Schweiß, © eb olijt
auch bei Brandwunden.^ -̂
der Haut , zur Erwe»^ ^Hornhaut usw. besonv
bewährt.

Zu haben bei .
I . W . Kuhn. Slall"

i»
vom Anfänge des Prograunns immer mehr nach dessen

0 Während sie hinter der Szene des Augenblicks haul ^ ,,
dem sie auftreten sollte, lag ein trüber Ernst ans ihre> ' g»
Kindergesicht, der auch nicht wich, als ein junger -O
Frackanzng mit weißer Halsbinde zu ihr trat nnd nu^ j^^ ,
zender Vertraulichkeit ihren Arm'  berührte. „Was Jbjj jfl [d
kleiner Schatz schon wieder?" fragte er lachend. ,,©1'
böse ans , Kuidchen— was ist denn ?" .Nneclî '

„Ach, laß mich. Felix," erwiderte das Mädchen n t
„Dn machst Dir ja doch nichts ans mir."

„Wirklich nicht? Weißt Dn denn das so genau - ha|i K »j
Da sie sich schmollend abkehrte, legte er zärtlich_MI „,

um sie. „Konun', sei vernünftig, Kleine, und beichte 111
ist Dir geschehen— was bereitet Dir Kummer?- o &e*

Eine Weile kämpfte sie noch mit sich nnd widerln " de>'
dann gab sie nach. Sie war ja doch viel zu uer ie«Drjf, ,
hübschen Menschen mit dem interessanten, dunklen.
lange mit ihn: zu schmollen, seinen freundlichen, ■' go:'11®;
Worten gegenüber schwand ihr Trotz wie Schnee an ^

„Die Lonison meint, daß es noch gar nicht 1‘ .g A»w
gestand sie leise— „daß — daß der Gras Welshvn>
heiratet." _ hpim  Ä'E

Die Züge des jungen Mannes verdüsterten siw ^ „10
ren des Namens der Italienerin , aber er bezwang>
wenn er es auch nicht tut, " fragte er scheinbar gel
dann ? Was kümmert es Dich?" eg se»ll

„Dann bleibt die Anita hier Beim Varietee,"
zend ans dem Munde des blonden Kindes. m c j|ite

„Ach so! Schon wieder einmal eifersüchtiĝ o e ei"'1̂
„Verlaß Dich aber darauf , Kind, er heiratet sie.Wj, „ Kr
gefangen hat, der kommt nicht mehr los von
die Lippen zusammen nnd murmelte mit halb
Stiunne einen italienischen Fluch. >»H

Frida sah erschrocken zu ihm auf. „Der ko>n>n̂ ^, „1
los von ihr ?" wiederholte sie angstvoll. „Dann
kommst auch Du nicht —" et

„Was geht mich die Anita an ?" unterbraw p^ zg
„Ist sie meine Braut , meine Frau oder Geliebte t
Teufels Frau werden — mir einerlei l"
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